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ïljeobor Fontane: 6itbeftetncid)t. 161

SBetftfjneiti't Ißfab. IÇÇoto grij&Iitf), $at)oê»$oif.

Siloefternacfyt
©aé ©orf tft [till unb [till bie 2tadE)t,
©ie Ututter fdjläft, bie ©ocî)ter road^t,
Sie bec&t ben ©ifd), fie beckt für 0roei
Unb feljnt bie 2ïtitternadf)t ^ecbei.

333em gilt bie Unrul), roem bie tpaft?
2Bet ift ber mitternädfjt'ge ©aft?
©b iljr fie fragt, fie kennt iïfn nidf)t,
Sie roeifî nur, roaä bie Sage fpcid^t.

©ie fprid^t: 2Benn roo ein Sltäbdfjen roadf)t
Um jroolf in ber SilnefternadEjt,
Unb roenn fie bedkt ben ©ifct) für jroei,
©eroaljrt fie, met iijr künftiger fei.

Unb Ijäti' ilfn nie gefelfn bie 2îîaib,
Unb mär' er ïfunbert Sïïeiïen roeit,
©r tritt ^erein unb fdfidkt fitf) an
Unb ifit unb trinkt unb fdfjeibet bann. —

3roölf fd£)Iägt bie Uljr, fie ^orc^t erfdfjreckt'
Sie roollt', if>r ©ifct) roâr' ungebedkt;
©é überfällt fie Ungft unb ©raun,
Sie roil! ben Bräutigam nictjt fdfjaun.

gort fe^t ber feinen Cauf,
Stiemanb tritt ein, fie atmet auf,
Sie ftarrt nidf)t länger auf bie Tür —
iperrgott, ba fitst er neben ilfr.
Sein îtug ift glüij, blafi fein ©efidjt,
Sie fal) ifm all iîfr Cebtag nid^t,
©r blitjt fie an unb [Renket ein
Unb fpridft: „Ipeut nadfit nodf) bift bu mein.

3c£) bin ein ftürmifd^er ©efeU,
3db roälfle rafcf) unb freie fd^nell,
3df) bin ber Sräutigam, bu bie 33raut,
Unb bin ber fpriefter, ber uné traut."

©r fajjt fie um — ein eînjiget Sdjjtei,
©ie STtutter ïfôrt'é unb kommt iferbei;
3u fpät, oerfcfiüttet liegt ber Sßein,
©ot ift bie ©ödster — unb allein.

STtjeoöoi' Fontane.
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Verschneiter Pfad, Photo Fröhlich, Davos-Dorf.

Silvesternacht.
Das Dorf ist still und still die Nacht,
Die Mutter schläft, die Tochter wacht,
Lie deckt den Tisch, sie deckt für zwei
Und sehnt die Mitternacht herbei.

Wem gilt die Unruh, wem die Hast?
Wer ist der mitternächt'ge Gast?
Gb ihr sie fragt, sie kennt ihn nicht,
Lie weist nur, was die Lage spricht.

Die spricht: Wenn wo ein Mädchen wacht
Um zwölf in der Lilvesternacht,
Und wenn sie deckt den Tisch für zwei,
Gewahrt sie, wer ihr Künstiger sei.

Und hätt' ihn nie gesehn die Maid,
Und wär' er hundert Meilen weit,
Er tritt herein und schickt sich an
Und istt und trinkt und scheidet dann. —

Zwölf schlägt die Uhr, sie horcht erschreckt'
Lie wollt', ihr Tisch wär' ungedeckt;
Es überfällt sie Angst und Graun,
Lie will den Bräutigam nicht schaun.

Fort seht der Zeiger seinen Laus,
Niemand tritt ein, sie atmet auf,
Lie starrt nicht länger auf die Tür —
Herrgott, da sitzt er neben ihr.
Lein Aug ist glüh, blast sein Gesicht,
Lie sah ihn all ihr Lebtag nicht,
Er blitzt sie an und schenket ein
Und spricht: „Heut nacht noch bist du mein.

Ich bin ein stürmischer Gesell,
Ich wähle rasch und freie schnell,
Ich bin der Bräutigam, du die Braut,
Und bin der Priester, der uns traut."

Er fastt sie um — ein einziger Lchrei,
Die Mutter hört's und kommt herbei;
Zu spät, verschüttet liegt der Wein,
Tot ist die Tochter und allein.

Theodor Fontane.
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